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uren, ein endgultiges Bild 1St TOTZ erheDblichen Fortschrittes TEeUNC
auch jetz och NIC gewınnen Das Giebiet der systematischen
Liturgiewissenschait ist bb den Au{fsatz Von W in S1, Piarrei
und Mysterium- vertreien, der VON dem edanken auUs, daß die
Piarrei eine das en des (Gjaanzen In sich Sschhlebende des Leibes
Christi Ist, Bedeutung des Pifarrers und des pIarrlıchen Lebens klären
SUC asel,Fünt gyehaltreiche Miszellen schließen sich
Die auie als Tautba: der Kirche 4-1 ZeIZT w1e die auft die auie
bezüglichen extie Eph 5 25 I, die Benediktusantiphon Epiphanie
erst 1m Lichte der antiken des Brautbades ihre VO edeutung
gewınnen. Se ine unerklärte Stelle 1Im römischen e1ine-
iormular des Exorzisten - WIT die Frage aufl, untier welchen
Finilüssen die Auigabe, das W asser ZUrTr Handwaschung darzureichen,
eins dem Diakon, ann dem Subdiakon und dem Akoluthen zugewlesen

VON den Zeiten des Ordo 1ttOrDS ab dem Exorzisten zufliel
W in , Zur Königinnenweihe (150-1 zeigT, daß die Königinnen-
weihe N1IC. sehr als el ZUT Königsgattin, WwWI1e vielmehr als el
ZUT utter des Ihroniolgers verstanden wurde. aumstark,
Joh Archicantor und der römische rdo des Sangall 349-WeIlst
nach, daß uns Sangall N1IC das ursprüngliche Werk des rOom. es
vorliege, sondern eine EeIW. 100 re ach ihm eri1olgte Verschmelzung
zweler Rezensionen se1ines inzwischen überarbeiteten Ordo
Wilmar L, ote SUT le „Pontfical de Poitiers“ 59-16. rag seiner
Arbeit 1m vorıgen an nach, daß schon Morin 1651 das Pontilcale
verwertet hat; daraus ergeben sich NeUe Auischlüsse ber die (Gieschichte
der IS leider jedoch N1IC über ihre Heimat Die Bibliographie
umfaßt NIC wenıger als 8806 Nummern (850 im Voriahre) und stellt be]l
der Ausführlichkeit und Gediegenhei der eierate eine last unerschöp(i-
1C Fundgrube der AÄAnregung und Belehrung dar. Und nirgendwo sonst
dürite sich der wachsende Auischwung der liturgiewissenschaitlichen
Studien eutlic offenbaren WI1e in diesem VO  —$ Jahr Jahr anschwel-
lenden Schlußteil, der allein schon dem Jahrbuch eiıne unschätzbare
eutung verle1l und dem unermüdlichen Herausgeber Anerkennung
und ank er Tür die Liturgie Interessierten ichert.

Theodor Ta

L, Bernhard, Kardinal tto Truchsess Von Uurg,
seıin en und Wirken bis ZUT Wahl als Fürstbischo{i VOoN

UZSDUrz (1514—1543) (Gesch. Darstellungen und Quellen, 5)
Hildesheim 1923 111 108

In der katholischen Kestauration, die mi1t der Muitte des Jahr-
uıunderts kräitig einsetzte, niımmt der Fürstbischo{f tto Truchsess VON

UgZgSDUrg (1543—1573) eine der ersten Stellen ein. Der Veriasser der
oben genannten Darstellung bietet 1U auft TUN! gedruckter und NZC-
TUCKIiIer Quellen eine interessante und lehrreiche Schilderung des Ent-
wicklungs- und Bildungsganges, SOWIe der Tätigkeit Dienste der
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Päpste und ihrer Legaten, die tto Truchsess VON urg vorbereitete
Tür sein irken als hervorragender katholischer Reiormbischof ın Süd-
deutschlan Am 15 Februar 1514 yeboren, wurde tto 1524 der och-
schule in J] übingen immatrikuliert und seizte seine Studien bis 1536

verschiedenen Hochschulen iort ole in der französischen Tel-
graischaft, C ohl den Sohn des Ministers Granvella, den späteren
Bischoi Von Arras und ardına. als Studiengenossen kennen lernte:; ZUu

adua, ‚ CNZC Freundscha schloß mit T1STOD Madruzzl, dem
späteren Fürstbischo{i VoNn TIrient und ardınal; Bologna, elr wieder
mıit Madruzzi zusammentra{[i, Hugo Buoncompagnl, den späteren aps
Gregor 111 als Lehrer und Bekanntschait schloß mit Studien-

w1e Alexander Farnese, dem spateren Kardinalstaatssekretär
aps auls I1L., wI1Ie Stanislaus Hosius, dem künitigen Fürstbischo{i Vonmn

Frmland und ardınal; in Pavia, Otto ZU Rektor der Universitä
yewählt wurde. So fand der strebsame eutsche Ritterssohn die Gelegen-
heit, mit der französischen wI1Ie der italienischen Kultur sich vertraut ZU

machen, uC  ige Kenntnisse, besonders ec sich anzueiıgnen und
Bekanntschait schließen mıi1t Männern, die kirchlichen en der
nächsten Zukunit eine ahnlıche ellung einnehmen olilten wie selbst
Die Korrespondenz 0S AauUus dieser Zeit mit seinem ater ınd mit
Freunden bietet manche charakteristische Einzelheiten tür sein Studenten-
en Unterdesse: Kanonikerpiründen in ugsburg und Speyver
erhalten, die ihm die ittel IUr seine Studien oten, derer aber
auch zeitweilig KResidenz iın Speyer halten mu ach SC seiıner
Studien begann dann 1537 die Tätigkeit 0S kirchlichen en und
Ireiben der schweren Zeit in Augsburg, als Domherr in den Streit
des 1SCNHNOIS und Kapitels die protestantische Bewegung der

hineingezogen wurde. Die verschiedenartige atıgkeı 0S 1Im
Dienste des Papstes und der Kirche Von 1537 HIS 1543 wird eingehend
dargestellt (S 35—108), wobel auch die innere religz1öse und kirchliche
Entwicklung des Dombher ZUI1 vollständige e1ı1e seiner Einstellung
beleuchtet wird. Die ungedruckten Quellen, besonders die 1tZUNZS-
erichte des Domkapitels vVon Speyer, die Brietfe 0S und seiner Korre-
spondenten fürstl uUurn- und axis’schen Archiv, SOW1e Archivalien

lieierten dem Veriasser eine eiheaAUs und anderen Städten
Quellen, die Urc zahlreiche Finzelheiten das Lebensbild 0S seiner

KirschFntwicklungsperiode vervollständigen.


